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Die besonderen Forschungs-
schwerpunkte bei den Staatlichen 
Schlössern, Burgen und Gärten 
Sachsen in den Jahren 2007/2008 
liegen auf den Themen Porzellan 
und Ausstellungsgestaltung. 
So widmen sich drei Beiträge 
einem Produkt der Meissner 
Porzellanmanufaktur, dem Versuch 
einer Nachstellung des histo-
rischen Böttgerporzellans und 
dem frühen Gebrauch »india-
nischer« Porzellane am fürstlichen 
Hof und vier Beiträge den Ausstel-
lungen in Pillnitz, Gnandstein und 
Rochlitz sowie von sakralen 
Bildwerken. Weitere Beiträge zur 
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»Von der vortrefflichen Orangerie will ich lieber nichts als
zu wenig sagen.«1 Mit diesen wenigen, aber assoziativen
Worten charakterisiert Johann Christian Crell (1690–
1762) die Orangerie des Großen Gartens im Jahre 1719.
Dieses Jahr stellt durch die politisch bedeutsame Ver-
mählung des Kurprinzen Friedrich August II. (1696–
1763) mit der habsburgischen Kaisertochter Maria Jose-
pha (1699–1757) und die aus diesem Anlass im Großen
Garten stattfindenden Festlichkeiten einen Markstein für
die Anlage dar.2
Eine »vortreffliche« Kübelpflanzensammlung besaß der
Große Garten bereits zu dieser Zeit – dies bestätigen In-
ventare und bildliche Darstellungen. Als besondere At-
traktion wurden auf dem Turnierplatz vor dem Palais zum
Venusfest rund 120 der schönsten Orangenbäume in lan-
gen Reihen im Wechsel mit Pyramiden arrangiert. In die-
ser Aufstellung bereicherte die Orangerie die Feste des
»Hercules Saxonicus«, als welchen sich August der Starke
(1670–1733) verstand,3 nicht nur durch ihren betörenden
Duft und ihre fremdländische Erscheinung, sondern auch
durch die sinnfällige Präsentation der fürstlichen Macht.
Die Pflanzensammlung Orangerie, zu der außer den
namensgebenden Zitrusarten auch zahlreiche andere
Exoten gehörten, war ein Gesamtkunstwerk von außer-
ordentlich vielschichtiger Bedeutung. Neben den sinn-
lichen Komponenten – dem Duft der Blüten, der Schön-
heit des dunkel glänzenden Laubes und der leuchtenden
Früchte, der gesunden und kräftigen Bäume mit ebenmä-
ßig geschnittenen Kronen – gehörten hierzu gewisser-
maßen übersinnliche, allegorische Bedeutungsschich-
ten, die in der antiken Mythologie wurzelten. Denn die
Orangen galten als die sagenumwobenen »goldenen
Äpfel«, die Herkules in Erfüllung einer seiner Heldenta-
ten aus dem Garten der Hesperiden geholt hatte. Somit
konnte sich ein absolutistischer Herrscher über ihren
Besitz mit dem tugendhaften Halbgott identifizieren. Das
immerwährende Grünen, Blühen und Fruchten der Pflan-
zen wurde als Unsterblichkeit interpretiert und von den
Herrscherhäusern als Symbol ihrer Beständigkeit sowie
ihres ausgreifenden Herrschaftsanspruchs für sich in
Anspruch genommen. Eine solche Pflanzensammlung
war ein höchst kostspieliges, aber elementares Vergnü-
gen, die Auskunft über das Weltbild und Selbstverständ-
nis eines Herrschers gab. Hier dokumentierten sich
Sammeleifer, Interesse an Botanik und Exotik sowie der
Wille, selbst naturgegebene Grenzen zu überwinden. Für
die Landesherren des 16. bis 19. Jahrhunderts war eine
Orangerie, und zwar sowohl die Pflanzensammlung als
auch das zur Überwinterung benötigte Gebäude, dank
des durch sie zu vermittelnden Sinnzusammenhangs
eines der wichtigsten Repräsentationsobjekte.
Im Großen Garten zu Dresden fehlte lediglich das re-
präsentative Orangeriegebäude, das nicht nur zur Verwah-
rung der Pflanzensammlung im Winter, sondern auch der
Erweiterung der Festlichkeiten in den Garten hinein die-
nen konnte – und es sollte in dieser Form trotz verschie-
dener einfallsreicher Planungen nie ausgeführt werden.
Ferner Blickpunkt Orangerie
Dabei war eine Orangerie bereits auf dem ältesten, um
1683 entstandenen Gartenplan des Hofgärtners Martin
Göttler am nördlichen Rand der Anlage vorgesehen (Abb.
1).4 Der charakteristische Grundriss, der sowohl in kon-
zentrische Quadrate als auch durch einen Alleenstern
geteilt ist, zeigt das Palais in der Mitte des Gartens und
ihm zugeordnet im Westen und Osten große dreieckige
Knotenparterres. Ihm gegenüber liegen an den jeweili-
gen Enden der auf die Seitenfronten des Palais zulaufen-
den Queralleen zwei Gebäude für unterschiedliche Funk-
tionen. Das »Rothe Haus« im Süden wurde bereits für die
Jagd genutzt, das Gebäude auf segmentbogenförmigem
Grundriss im Norden sollte als Orangerie dienen.5 Die
vorgesehene Aufstellung der Kübelpflanzen auf der Frei-
fläche rings um das Palais ist möglicherweise in Form
einer Strichsignatur bereits eingetragen. Während je-
doch das Palais 1678–1689 durch Oberlandbaumeister
Johann Georg Starcke (um 1640–1695) errichtet, Haupt-
und Querallee 1679 angelegt sowie das Rote Haus um-
und ausgebaut wurden,6 ist das hier geplante Orangerie-
gebäude realisiert worden.
Bis zum Jahre 1683 diente der Göttler-Plan als Grund-
lage für die Arbeiten am Garten. Im Frühjahr dieses Jah-
res wurden zunächst zwei neue Gärtner eingestellt und
darüber hinaus durch Johann Georg III. (1647–1691)7
eine Kommission zur Beurteilung verschiedener Gutach-
ten zur weiteren Einrichtung und Kultivierung der großen
Gartenanlage eingeholt. Als Ergebnis wurde der neu an-
gestellte Gärtner und Gutachter Johann Friedrich Kar-
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cher (1650–1726) im August 1683 zum Obergärtner er-
nannt und sein Plan der geänderten Gestaltung des Gar-
tens zur Ausführung empfohlen. Unter ihm wirkten im
Großen Garten seit 1684 der Küchengärtner Johann Je-
remias Unger8 sowie der Kunstgärtner Georg Meister
(1653–1713); Hofgärtner Göttler muss 1694 aus dem
Bauwesen im Großen Garten ausgeschieden sein.
Das neue Konzept Karchers, das er in den folgenden
Jahren behutsam umsetzte, brachte den französischen
Garten in seiner modernsten Form nach Dresden. Wäh-
rend in Göttlers Planung Küchen- und Baumgärten noch
über den Lustgarten dominierten, wurde die Anlage nun
zugunsten des Lustgartens geordnet und mit den ver-
schiedenen Elementen des französischen Barockgartens
– Broderie- und Rasenparterres, Fontänen, Skulpturen,
Formbäumen, Bosketts – bereichert. Der um 1690 zu
datierende, älteste erhaltene Plan Johann Friedrich Kar-
chers zeigt bereits die in jenen Jahren erfolgte Verkleine-
rung der Gesamtfläche der Anlage (Abb. 2).9 Das große
vierte Quadrat ist nur noch als äußerer Umriss eingetra-
gen. Bis zu dieser Grenze erstrecken sich die Alleen und
finden hier gestalterische Endpunkte.
Nach wie vor liegt die Orangerie als Blickpunkt nörd-
lich des Palais an der äußersten Gartengrenze, als Pen-
dant zum Roten Haus. Ihrem segmentbogenförmigen Bau
ist nun ein reich gegliederter Gartenraum im Süden zu-
geordnet, der über die Breite des Baukörpers hinaus-
geht, und Platz zur Aufstellung der Pflanzensammlung
bietet. Das Parterre zeigt vier Beete um ein Wegekreuz,
dessen Mittelpunkt von einem Bassin oder Springstrahl
besetzt ist. Unmittelbar vor dem Orangeriebau ist die
Gartenanlage beiderseits halbkreisförmig erweitert, hier
könnten Glashäuser oder Talutmauern mit Vorstellfens-
tern vorgesehen gewesen sein. Bereits im Jahre 1689
war Georg Meister (1653–1713) als »Orientalischer Gärt-
ner« im Großen Garten angestellt worden, um hier
»[…]allerhand Indianische, Orientalische, Affricanische,
West-Indische und andere rare fremde Früchte, auch
wohlriechende Gewächse, Kräuter und Blumen zeügen,
zierlich und in guter Ordnung pflanzen, das große Pome-
ranzen-Hauß gegen Morgen gelegen, alle Zeit in gute
Aufsicht nehmen, ingleichen auch das darzu gemachte
Laboratorium mit seinen darzu gehörigen Gläsern und
Spiegel-Fenstern alzeit und wohl in acht haben, dass
kein Nachtheil noch Schade daran geschähe.«10
Dieser Entwurf stellt eine konsequente Weiterentwick-
lung der zuerst geplanten Orangerie dar. An die äußerste
Gartengrenze ausgelagert, erhält sie nun einen eigenen,
ihr zugehörigen Gartenbereich, der für die gärtnerische
Nutzung von großem Vorteil war. In idealer Weise konn-
ten hier die gartentheoretisch wie -praktisch notwendi-
gen Erfordernisse berücksichtigt werden. Nach Süden
ausgerichtet, mit der Rundung des Baukörpers die Son-
nenwärme einfangend, bot sich davor Platz für die deko-
rative Aufstellung der Pflanzensammlung im Sommer. Es
gab Wasserbecken zum Gießen sowie genügend Raum
für die Bereitung der Erde, für Treiberei und Anzucht.11
Auch die hier geplante Orangerieanlage wurde wohl
nie ausgeführt, alle folgenden Planungen geben diesen
Standort völlig auf. Zwar scheint sich die Formulierung in
Georg Meisters Bestallungsschreiben auf bereits beste-
hende Gebäude zu beziehen, doch kann sein Wechsel in
den Zwinger im Jahre 1692 durchaus durch fehlende Vor-
aussetzungen für seine Arbeit im Großen Garten bedingt
gewesen sein. »Durch das Engagement Johann Georgs
III. im Krieg gegen Frankreich und die damit verbunde-
nen Kosten dürften das neue Lustgartenprojekt und
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damit auch der Ankauf orientalischer Pflanzen ins Sto-
cken geraten sein. […] Vermutlich kam das Projekt nach
dem Tod Johann Georgs III. 1691 zunächst völlig zum Er-
liegen.«12 Sein Sohn Johann Georg IV. (1668–1694) ließ
den Umfang des Großen Gartens 1692 erheblich verklei-
nern, was eine Serie neuer Planungen auslöste.
Die gravierendste Neuerung im Umfeld des Palais ist
seine Rahmung durch Architekturen, die bereits der Kar-
cher-Plan von 1690 zeigt. Erstmals erscheinen acht qua-
dratische Pavillons an den Eckpunkten der großen Par-
terrefelder vor und hinter dem Palais. Sie wurden
1693/94 errichtet. Zudem sind die seitlichen Parterres
im Norden und Süden durch je zwei rechteckige Baukör-
per mit Eckpavillons begrenzt. Die Mittelachse blieb für
den Blick vom Palais in die Landschaft frei – auch dies
ein Element des modernen französischen Gartens.
Die Orangerie im inneren Gartenraum
August der Starke übernahm nach dem plötzlichen Tod
seines Bruders 1694 auch das Bauvorhaben Großer Gar-
ten. Während noch um die Details der Gartengestaltung
in einer Vielzahl von Plänen gerungen wurde, verfügte er
bereits im Juli des Jahres 1699 die Überführung eines
Teiles der Orangerie aus dem Herzogin Garten in den
Großen Garten.13 Ihre Pflege übernahm Johann Christian
Unger, seit 1690 als »Gärtner über die wilden Bäume
und Hecken im großen Lustgarten« angestellt.14
Mit dem Tod des Gärtners Johann Christian Unger und
der Übergabe der Sammlung an seinen Nachfolger Jo-
hann Jeremias Unger wurde 1706 ein Inventar des Be-
standes angelegt.15 Er umfasste nach diesem außer ei-
nem »Zimmet Baum genannt Laurus Americana«, 59 Po-
meranzen-Bäume (Citrus aurantium und C. medica), vier
»Pommes de China« (Citrus sinensis L.), 71 kleine und
wilde »Pommeranzen Bäume«, fünf große, 20 kleine ocu-
lierte und 26 wilde kleine »Zittronen Bäume« (Citrus li-
mon); darüber hinaus zwei große und sieben fruchttra-
gende Laurus Nobilis, 17 Myrten, 37 »Granat-Bäumen«
(Punica granatum), sechs »Laurus Cerasus«, 110 »Cipres-
sen Bäume«, 15 Feigen Bäume, Jasminum Sambac, 12
Jasminum grandiflorum, 12 J. officinale und zwei J. humi-
le. Außerdem waren zahlreiche weitere Arten in nur we-
nigen Exemplaren vorhanden, so »Tattel-Bäume«, Bor-
Baum (Laburnum anagyroides), Cotinus Plini (Cotinus
coggygria), Genista Hispanica (Spartium junceum), Got-
ma Arabica (Ketmia arabica, d. i. Hibiscus syriacus), Lig-
num Sanctum (Guaiacum sanctum), Spina Christi (Paliu-
ris spinachristi), Aloe merica (Aloe americana, d. i. Aga-
ve americana), Nox Malebaria (Justicia adhatoda), Jucoa
Gloriosa (Yucca gloriosa), Laurus Alexandrina et offolaria
(Ruscus hypophyllum und R. hypoglossum), Ruscus (R.
aculeatus), Iris Florentina (I. germanica »Florentina«),
Pipparella maxima (Pimpinella major), Verbascus Serefo-
lium (Verbascum salvifolium, d. i. Phlomis fruticosa),
Steccus Citrini (Stoechas citrini, d. i. Helichrysum stoe-
chas), Gapsicus (Capsicum, d. i. Solanum pseudocapsi-
cum), Guaffalium (Guaphalium, d. i. Anaphalis margarita-
cea), Salanum Arraroscena (Solanum ?), Halinus Portolo-
ina (Halimus portulaca, d. i. Atriplex halimus), Parachius
Cretium (?), Welsche Bären Clau (Acanthus mollis), Oli-
ander (Nerium oleander L.), Rosa Muhscata (Rosa mo-
schata), Ficus Inticum Major (Opuntia vulgaris), Ficus 
Inticum Minor (?), Aloe Semper Vivens (Aloe vera?) und
Tricularius Crasho (Fritillaria crassa, d. i. Staphelia varie-
gata).16 Auf zwei Deckfarbenblättern, auf denen der Maler
Johann Samuel Mock (1667–1737) die 1709 im Großen
Garten veranstaltete »Bauernwirtschaft«17 festhielt, er-
scheint erstmals die Pflanzensammlung im Bild. Die far-
Die Orangerie 
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benprächtigen und mit vielen Details belebten Ansichten
zeigen, dass die Gartenanlage zu diesem Zeitpunkt kei-
neswegs fertiggestellt war. Gärtnerisch angelegt sind le-
diglich die Parterre- und Boskettbereiche vor dem Palais,
während weite Flächen an dessen Seiten und hinter ihm
nur eine grobe Fassung durch Hecken, Zäune und Alleen
erfahren haben. Die schönsten, früchtebehangenen
Orangenbäume, in blau-weiß gestreiften Töpfen stehen
im Wechsel mit Statuen auf der Balustrade im Bildvor-
dergrund. Weitere Bäume sind in großen quadratischen
Kübeln auf der Parterrefläche hinter dem Palais in Rei-
hen aufgestellt. Hier fand das »Nachtschießen« statt, wo-
bei dieser Gartenbereich mit Fackeln illuminiert war und
die Gäste aus Zelten heraus durch die Reihen der Bäume
auf die am östlichen Gartenrand angebrachten Zielschei-
ben schossen (Abb. 3). Die rückwärtige Parterrefläche
wird auf diesen Darstellungen von den vier quadrati-
schen Pavillons und den sie verbindenden Heckenwän-
den gerahmt. Vor diese sind im Norden und Süden zwei
eingeschossige Rechteckbauten mit flachen Dächern ge-
setzt. Sie besitzen je vier Fenster und zwei Türen in den
äußeren Achsen und könnten an dieser Stelle durchaus
als Interimsbauten zur Verwahrung der Pflanzensamm-
lung errichtet gewesen sein.
In allen folgenden Planungen wird der zuvor an die Gar-
tengrenze ausgelagerte Orangeriebau in den inneren Gar-
tenbereich einbezogen. Jeweils zwei langrechteckige Flü-
gelbauten sollten die Seitenparterres abschließen. Hiervon
waren zumindest die beiden nördlichen als Winterhäuser
gedacht. In typischer Weise konnte in dem geschützten
Gartenraum vor den Gebäuden im Sommer die Aufstel-
lung der Pflanzensammlung erfolgen, und zwar durch die
hier vorgesehene Geländemodellierung sowohl in Reihen
entlang der Wege als auch auf Terrassen zwischen den Ge-
bäuden. Die dargestellten englischen Rasenparterres ent-
sprechen der für Orangerieparterres bevorzugten Form.
Ein weiterer, vertiefter Orangenplatz mit einer Kaskade
war im nordwestlichen Boskett vorgesehen.
Im Verlaufe dieser Planungen ist die Orangerie als Ge-
staltungselement für den inneren Garten zweifellos wich-
tiger geworden. Während ihr Baukörper zuvor als ferner
point de vue diente, der, auf der Gartengrenze liegend,
den ikonographischen Höhepunkt des Ensembles ver-
körperte, bilden die beiden Baukörper nun die bedeu-
tungsvolle architektonische Rahmung des Palaisumfel-
des. Die Präsentation der Pflanzensammlung in diesem
zentralen Bereich stellte für die im Palais stattfindenden
Feste eine besondere Bereicherung dar.
Der Orangerieentwurf mit Bogengalerien
Die Planungen für die Orangerie als Abschluss der Sei-
tenparterres gipfelten in dem Entwurf einer Orangerie
mit Bogengalerien, der die bislang für die Seitenparter-
res geplanten Orangerie- und Galeriegebäude ersetzte
und für alle späteren Planungen den Parterregrundriss
vorgab (Abb. 4).18 Von den beiden Pavillons im Vorder-
grund ausgehend, schwingen sich dreifach gestufte Ter-
rassen im gestelzten Korbbogen zu einem dreiachsigen
zweigeschossigen Mittelpavillon, der von Trophäen be-
krönt wird. Seine Fassadengestaltung mit den Rundbo-
genöffnungen entspricht den Seitenfassaden des Palais.
Er ist als Belvedere gedacht und hätte somit das Aus-
strahlen der Achse in die Landschaft gestattet, ja sogar
thematisiert. Oberhalb der Terrassen, dem sommerlichen
Aufstellungsort der Orangerie, dienen lange Bogengale-
rien als Winterquartier der Kübelpflanzen. Dieser Ent-
wurf besitzt große Gemeinsamkeiten mit den gleichzei-
tig zu datierenden Zwingerplanungen. Angeregt könnte
Simone Balsam
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er von der 1691 entstandenen Orangerie im Boseschen
Garten in Leipzig ebenso sein wie von den Orangerien in
Meudon (um 1680) oder Versailles (1662/63, vergrö-
ßert 1683–1686).19 Allerdings nutzten alle diese Vorgän-
gerbauten für ihre Terrassierung die Gunst der topogra-
phischen Lage. Dies wird wohl auch der Grund dafür
gewesen sein, dass diese Gestaltung nicht im flachen
Gelände des Großen Gartens, sondern am Wall des Zwin-
gers zur Ausführung kam. Jedoch prägt dieser Entwurf
im Grundriss alle folgenden Planungen für die Seitenpar-
terres, während ein repräsentativer Orangeriebau als
Gegenüber des Palais nicht entstand.20
Die Orangerie in der Hofgärtnerei
Alle variantenreichen Planungen mussten im Jahre 1719
ihre zügige Umsetzung in einer repräsentativen Gestal-
tung finden. Die Vorbereitungen für das eingangs er-
wähnte Venusfest sorgten für einige gravierende Umge-
staltungen an der bislang ausgeführten Gartenanlage. In
der Palaisumgebung wurde das Hauptparterre aufgege-
ben, um die für das geplante Damenringrennen erforder-
lichen Bahnen anzulegen (Abb. 5). Seitlich des Palais ent-
standen um vier Bassins Rasenparterres à l’angloise, im
Osten legte man das große Bassin an. Die Orangenbäume
waren mit über 120 stattlichen Exemplaren zum Venus-
fest in Reihen vor dem Palais aufgestellt.
Zwar blieben die Ringrennbahnen vor dem Palais bis
ins frühe 19. Jahrhundert erhalten, sie bestanden jedoch
nunmehr aus beschnittenen Hecken. Die Kübelpflanzen
hingegen arrangierte man späterhin »in den Rundungen«
nach Strehlen und Striesen zu, d.h. in den Seitenparter-
res sowie rings um den Teich.21 Das Inventar des Jahres
1734 verzeichnet im nördlichen Seitenparterre 183, im
südlichen 120 sowie um den Palaisteich 293 Stück der
»Orange und anderer Gewächs Vaße«.22 Der Pflanzenbe-
stand war 1728 durch »250 Stück Orangerie Bäume« aus
Großsedlitz bereichert worden. Er umfasste nun außer
diesen: 35 große, 330 kleine okulierte und 53 wilde Po-
meranzen Bäume, 12 »Pomme de China«, 351 kleine oku-
lierte und 66 wilde Zitronen Bäume, 2 »fruchttragende
Laurier Bäume, 1 großer Lorber Baum«, 19 große, 18 hoch-
stämmige und 74 kleine Myrten, insgesamt 82 »Granat
Bäume«, 21 »Laurus Cerasus«, 62 »Cipressen Bäume«,
42 Feigen Bäume, 4 »Jesmina Arabica«, 10 »Bocks Bäu-
me«, 7 »Cotinus Plini«, 58 »Pyramiden Taxus, 1 geschnit-
tene Kugel Taxus« und 43 kleine Taxus, 31 »Genista His-
panica«, 119 »Ketmina Arabica«, 3 Lignum Sanctum, »4
Stück Klee Baum mit gelben Blüthen«, 5 »Spina Christi«,
1 »Aloe America«, 9 »Nox Malebaria«, 82 Jucca gloriosa,
24 »Laurus Alexandrina ex offolaria, 30 Ruscus, 5 »Jes-
mina Catalonica«, 7 »Piparella maxima«, 5 »Steccus Ci-
trini«, 2 »Guaffalium«, 24 »Jesminus Silvestri«, 2 »Jes-
mina flora Ludeo«, 4 »Stechmus Citrina«, 24 »Oliander«,
2 »Rosa muscata«, 3 »Ficus Indicum major«, 2 »Ficus In-
dicum minor«, 8 »Aloe semper Vivens«, 4 »Vina Cana-
tensis«, 2 »Spanisch Rohr«, 2 große »Cedern Bäume«
sowie schließlich »hierüber 1260 Stück Castanien
Equina Bäume«.23
Auch vor dem Fest von 1719 war es nicht mehr zur
Ausführung eines repräsentativen Orangeriegebäudes
gekommen, sodass die Frage bleibt, wo diese große
Pflanzensammlung überwintert wurde. Einige Ansichten
und Grundrisse zeigen Flügelbauten an den äußeren Pa-
villons, wovon die an den beiden westlichen Pavillons A
und H errichteten Gebäude der Unterbringung von Kü-
belpflanzen gedient haben könnten.24 Die Tatsache, dass
sich ein Teil der Pflanzen »in Ungers [also des Hofgärt-
ners] Gärthgen«25 befand, stützt diese These.
Die Orangerie 
im Großen Garten 
zu Dresden
Abb. 5
»Vue en Perspective du 
Parterre du Grand Iardin
Roïal«, Ansicht des Parterres
mit dem Damenringrennen
am 23. September 1719 
von Norden, lavierte Feder-
zeichnung von Carl Heinrich
Jacob Fehling.
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Erst um 1750 ist definitiv ein Orangenhaus geplant
und errichtet worden. Ein schmuckloser Zweckbau wurde
an einen nordwärts gerichteten Flügel des Pavillons H,
der als Gewächshaus und Gesellenstube diente, im rech-
ten Winkel angebaut.26 Dieses Bauwerk begrenzte nun
einen abgeschiedenen Gartenplatz mit einem Bassin
sowie weiteren Gewächshäusern und Glaskästen, nach
Westen und Norden schlossen sich Blumen- und Obst-
baumgärten an. Der Plan zeigt die Orangerie in Grund-
und Aufriss (Abb. 6). Der Rechteckbau besitzt ein Walm-
dach mit drei Schleppgauben, 17 hohe rechteckige Fens-
ter über niedrigem Sockel und eine nahezu in der Mitte
angeordnete, leicht verbreiterte Tür. Der ungeteilte Saal
wird durch zwei zwischen flachen Nischen stehende Öfen
an der Nordwand beheizt. Eine Tür führt durch die Nord-
wand in einen nordseitigen Heizgang, der von außen
durch drei Türen erschlossen wird. Zwei weitere Türen
gibt es an den Giebelseiten der Orangerie. Späteren Be-
schreibungen zufolge war der Bau mit einem »Holz-
zementdach« gedeckt, Rück- und Giebelwände waren
massiv, die Südwand als Fachwerk konstruiert.27 In der
südöstlichen Ecke hatte man eine Gehilfenwohnung ein-
gerichtet. Aus dem 19. Jahrhundert datieren Nachrichten
über laufende Instandsetzungen und Reparaturen an
Orangerie und Gewächshäusern sowie deren Heizung. Sie
zeigen, dass die Holzsäulen der vorderen Wand, zwischen
denen die Fenster eingehängt waren, mehrfach erneuert
werden mussten. Es lässt sich nicht daraus ablesen, dass
der Betrieb der Orangerie völlig ineffizient gewesen wäre.
Andererseits kann der umfangreiche Pflanzenbestand
der Inventare in dem Gebäude von 1750 kaum unter
günstigen – geschweige denn idealen – Bedingungen
überwintert worden sein. Der stattliche Bestand großer
und kleiner Gewächse muss im späten 18. Jahrhundert
schnell abgenommen haben. Verstärkt durch die Ver-
wüstungen der Kriege 1760 und 181328 wurden bei einer
Revision im Jahre 1815 nur noch 64 Orangeriepflanzen
gezählt.29 Verwunderlich ist, dass der Verkauf von Oran-
genblüten und -früchten noch in der Mitte des 19. Jahr-
hunderts zu den Erträgen der Verwaltung des Großen
Gartens beitrug.30
In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts führte man
die Gestaltung des Großen Gartens behutsam in eine
»der gefälligern Natur mehr entsprechende(n)«31 Form
über. Während einerseits die Anlage der Öffentlichkeit
zugänglich gemacht werden sollte, war gleichzeitig nach
möglichst kostendeckenden Möglichkeiten der Bewirt-
schaftung zu suchen. Bereits 1824 wurde auf dem Ge-
lände der Hofgärtnerei eine Pflanzschule für exotische
Hölzer eingerichtet und diesem Zweck auch die Orange-
rie unterstellt.32 Die Orangerie sollte gleichwohl immer
beibehalten werden. 1864 rechtfertigt Hofgärtner Mieth
den bemängelten »krankhaften Zustand der Orangen-
bäume« folgendermaßen: »1. Stehen die Bäume im Som-
mer unmittelbar an der Wand jedes Pavillons, und haben
auf diese Weise nur von einer Seite Licht. Dasselbe ist
auch im Winter der Fall, wo wiederum nur eine Seite
Licht erhält. 2. Sind die Bäume im Sommer an den Pavil-
Simone Balsam
Abb. 6
Planung zu einem Orangen-
haus, kolorierte Bleistift-
zeichnung, unsigniert, 
undatiert, Maßstab 40 Ellen;
10 Ellen = 5,4 cm.
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lons dem heftigsten Zugwind ausgesetzt, so dass zu B.
an Pavillon G. jeden Sommer andere Bäume gestellt wer-
den müssen, da die Zerstörung der Blätter und jungen
Triebe in einem Sommer bewerkstelligt wird. 3. Sind die
Bäume stets nur mit reinem Wasser gegossen worden,
und es ist wohl nicht möglich, dass die in den Kübeln be-
findliche Erde auf 12–14 Jahre genug Nahrung geben
kann. 4. Ist die Behandlung im Winter nicht die richtige
gewesen, indem das Haus bei strenger Kälte mit trüben
Himmel bis zu acht Tagen, oft gar nicht aufgedeckt
wurde, und die in Folge dessen das plötzliche Sonnen-
licht mehr Schaden als Nutzen brachten.«33
Neubau des Pflanzenhauses
Zu seinem Amtsantritt im Jahre 1873 übersandte das
königliche Forstrentamt dem neuen Gartendirektor
Friedrich Wilhelm Bouché (1850–1933) ein Inventar
des Bestandes der Orangerie.34 In größerer Stückzahl
waren Zitruspflanzen, Zedern und Granatäpfel in gro-
ßen Kübeln vorhanden. Von dem übrigen Bestand, den
Hofgärtner Mieth betreut hatte, ging jeweils ein Exem-
plar an die Hofgärtnerei.35 Diese Sammlung hatte Hof-
gärtner Neumann von Schloss Albrechtsberg zuvor fol-
gendermaßen beurteilt: »Was vom Veralten mehrfach
gesagt wurde, bezieht sich auch auf die Orangerie. Wie
solche in neuerer Zeit fast überall nicht erfreulich aus-
sieht, so gereichen auch die im großen Garten aufge-
stellten Bäume ihm nicht zur Zierde, sondern möchten
dem Versuch einer Regeneration unterworfen werden.«36
Unter Bouché wurde schon in den ersten Jahren sei-
ner Amtszeit die Sammlung durch eine große Anzahl von
Kap- und Neuholländerpflanzen bereichert, die in der un-
mittelbaren Palaisumgebung Aufstellung fanden. Zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts verordnete man der Hofgärt-
nerei einen strikten Sparkurs. Auf ihren Beeten wurde
eher Gemüse als Blumen angezogen. Ein stattliches Exem-
plar einer »Phoenix Jubae (canariensis)« gab schließlich
doch Anlass, über den Neubau eines Winterhauses nach-
zudenken.37
Im November 1910 nahm Obergartendirektor Bouché
zum wiederholten Mal Stellung zu dem geplanten Neu-
bau der Orangerie: »Der schlechte Bauzustand des alten
Orangeriegebäudes, seine Unzulänglichkeit und die für
die jetzt hier vorhandenen Gewächse völlig ungeeignete
Bauart machen die Errichtung eines Ersatzbaues drin-
gend nötig. Das Haus ist vor wenigstens 150 Jahren le-
diglich zur Überwinterung von Orangenbäumen ausge-
führt worden und hat deshalb eine feste Decke, also kein
Oberlicht, nur auf einer Seite eine Glaswand und eine
verhältnismäßig geringe Höhe erhalten; Orangenbäume
dürfen im Winter fast nicht gegossen werden und müs-
sen möglichst kühl, wenn auch frostfrei stehen, damit sie
nicht bereits im Hause neue Triebe entwickeln, die drau-
ßen leicht zu Grunde gehen würden. Die Bäume werden
also im Zustande völliger Vegetationsruhe erhalten und
benötigen deshalb auch wenig Sonnenlicht.
Die Orangerie 




hauses im Königlichen 
Grossen Garten zu Dresden«,
Bleistiftzeichnung, datiert
18. Oktober 1913.
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Die Orangerie des Großen Gartens ist längst einge-
gangen; an ihre Stelle ist durch Anzucht und Ankauf eine
große Anzahl anderer Dekorationspflanzen, namentlich
der subtropischen und tropischen Zone gewonnen wor-
den, die einen bedeutenden Wert darstellen; für diese
Pflanzen ist das niedrige lichtlose Orangeriehaus nicht
geeignet; sie verkümmern darin, werden infolge des Licht-
mangels und der schlechten Entlüftungsverhältnisse un-
ansehnlich, manche gehen auch ganz zugrunde. Ein Um-
bau des baufälligen Orangeriegebäudes, wobei nur die
Gründungen benutzt werden könnten, würde unter sol-
chen Verhältnissen eine nur halbe Massregel sein; über-
dies blieben die hinter dem Hause liegenden Gartenflä-
chen nach wie vor im Schatten für die Anzucht von
Freilandpflanzen unbrauchbar[…].«38
In den Jahren 1911 bis 1913 kam es zum Abriss der
alten Orangerie und dem Neubau eines Gewächshauses
(Abb. 7).39 Auf dem Bauplatz an der Herkulesallee ent-
stand ein dreigliedriger Baukörper, dessen überhöhte
Mittelhalle den großen Palmen und anderen Pflanzen
vorbehalten war, während sich in den symmetrischen, in
der Höhe abgestuften Flügeln warme und kalte Abteilun-
gen anschlossen (Abb. 8). Rückseitig war an den Mittel-
bau das Kesselhaus angebaut. Die auf einem Steinsockel
errichtete verglaste Eisenkonstruktion des Gewächshau-
ses war den Sparzwängen folgend ein Funktionsbau
ohne Zierelemente. Doch hatte der Große Garten zum
Ende der Ära der Orangerien das große Winterhaus er-
halten, das seine reichhaltige Pflanzensammlung von Be-
ginn an benötigt hätte.
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Schloss Rochlitz, Archiv: S. 168, 170, Abb. 1, 3 (Fotos: Volker
Schwarze); S. 169, Abb. 2 (Foto: Matthias Lippmann); S. 170,
171, Abb. 4, 6 (Fotos: Verfasser); S. 171, Abb. 5 (Foto: Gabriele
Ottich) 
■ Knöfel, Anne-Simone: SächsHStAD, (10711 Ministerium des
Königlichen Hauses): S. 107, Abb. 1 (Loc. 12, Nr. 3, f. 176); 
S. 109, Abb. 2 (Tabelle auf der Basis der Angaben von Loc. 12,
Nr. 2, unfol.); S. 109, Abb. 3 (Grafik auf der Basis der Angaben
von Loc. 15143/5, f. 111); S. 110, Abb. 4 (Loc. 12, Nr. 2, unfol.);
S. 111, Abb. 5 (Loc. 12, Nr. 3, unfol.); S. 112, Abb. 6 (Loc. 12,
Nr. 6, unfol.), S. 113, Abb. 7 (Loc. 12, Nr. 1, f. 170); S. 114, Abb.
8 (Loc. 12, Nr. 6, unfol.); S. 115, Abb. 9 (Tabelle auf der Basis
der Angaben von Loc. 12, Nr. 2, unfol.); S. 116, Abb. 10 (Loc. 12,
Nr. 5, unfol.); S. 117, Abb. 11 (Loc. 9, Nr. 10, f. 11.) 
■ Kretschmann, Iris: SBG, Zentrale (Nr. 640157/0) nach dem
Original im Landesamt für Denkmalpflege Sachsen (M.27.E.
Bl.42.): S. 84, Abb. 4; SBG, Schlösser und Gärten Dresden,
Schloss und Park Pillnitz: Abb. S. 82, Abb. 1; S. 85, Abb. 6
(Fotos: Verfasser 2006); S. 82, Abb. 2; S. 86, 87, Abb. 7–9
(Fotos: Dietmar Täupmann 2007); SächsHStA Dresden (12884
– Karten und Risse, Fach 161, Nr. 3 a): S. 83, Abb. 3; Staatliche
Museen Kassel, Archiv Deutsches Tapetenmuseum: S. 85, Abb. 5 
■ Melzer, Stefanie: SKD, Kupferstichkabinett (Foto: SLUB, Foto-
thek): S. 120, Abb. 1; S. 121, Abb. 3 (Fotos: Richter); SBG, Zen-
trale: S. 121, Abb. 1; SächsHStA (12541, Nr. 4, Bl. 3): S. 122,
Abb. 4; TU Dresden, Institut für Botanik (Foto: Carsten Roh-
ner): S. 123, Abb. 6; LfD, Planarchiv: S. 123, Abb. 5; S. 124,
Abb. 7; SBG, Schlösser und Gärten Dresden, Schloss und Park
Pillnitz, Archiv: S. 125, Abb. 8; SLUB Dresden, Fotothek: S. 126,
127, Abb. 9–11 
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Titel, Frontispiz: Schloss Colditz, 
Blick in den oberen Burghof, 2008.
(Foto: Frank Höhler)
■ Puppe, Roland: Jentsch, Karin: S. 93, 94, Abb. 1, 2 
(Foto: unbek., Repro: Schwarzbach) 
■ Pentzel, Artur, Bernd Ullrich und Ulf Voigtländer: Staatliche
Porzellan-Manufaktur Meissen, Archiv, Pretiosa Nr. 44: S. 25,
Abb. 4; SBG, Schlösser und Burgen im Muldental, Schloss Col-
ditz, Foto: S. 24, Abb. 2; S. 25, Abb. 2; aus: Eissmann, Lothar:
Geologie des Bezirkes Leipzig, Leipzig 1970, S. 26, Abb. 5; aus:
Credner, Hermann: Geologische Spezialkarte des Königreiches
Sachsen, Blatt 4842, Leipzig 1901, Pentzel, Artur: S. 25, Abb.
3; TU Bergakademie Freiberg, IKGB, Bildarchiv (Foto: Bernd Ull-
rich): S. 26, Abb. 6/7 
■ Schellenberger, Simona: SBG, Zentrale: S. 163–165, Abb. 1–2,
4–6 (Fotos: Werner Lieberknecht, 2007); S. 166, 167, Abb. 7, 9
(Fotos: Verfasser, 2008); SBG, Burg Gnandstein, Archiv: S. 164,
Abb. 3 (Foto: Christoph Sandig, 2004), S. 166, Abb. 8. 
■ Schöne, Axel: Hermann, Gunter: S.172, Abb. 1 (Foto: Matthias
Blumhagen); S. 173, Abb. 2, 3 (Fotos: Gunter Herrmann); Fiedler,
Jochen: S. 174, 175, Abb. 4, 5 (Fotos: Werner Lieberknecht) 
■ Schwarm, Elisabeth: SBG, Zentrale, Archiv: S. 28, Abb. 1;
Staatliche Kunstsammlungen Dresden (SKD), Porzellansamm-
lung: S. 29–30, Abb. 3–6; S. 32, Abb. 10; S. 34, Abb. 12–14;
S. 39, Abb. 16; S. 40, Abb. 17; SKD, Kupferstichkabinett 
(B 787, Blatt 28, 2): S. 30, Abb. 7; (B 889,4): S. 31, Abb. 8; 
(Ca 202, p. 81): S. 36, Abb. 15; Sächsisches Hauptstaatsarchiv
Dresden (SächsHStA Dresden), (OHMA P, Cap. I A, Nr. 10): 
S. 32, Abb. 9; Zimmermann, Ernst: S. 29, Abb. 2 (Repro); Boltz,
Claus: S. 33, Abb. 11 (Repro aus Steinzeug und Porzellan der
Böttgerperiode, in: Keramos 167/168, 2000, S. 3–156, Abb. 110) 
■ Striefler, Christian: Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten
(SBG) Zentrale, Archiv: S. 8, Abb. 2 (Foto: Frank Höhler), S. 11,
Abb. 7 (Foto: Uwe Sandner); S. 12, Abb. 9 (Foto: Werner Lieber-
knecht); S. 12, Abb. 9 (Foto: Frank Höhler); Schloss Moritzburg
(Fotos: Jürgen Karpinski): S. 9, Abb. 1; S. 12, Abb. 8; Burg Stol-
pen, Archiv: S. 10, Abb. 4; S. 14, Abb. 14; Schlösser und Bur-
gen im Muldental, Schloss Colditz, Archiv: S. 11, Abb. 6 (Foto:
Regina Thiede); Schlossbetriebe gGmbH Augustusburg/Schar-
fenstein/Lichtenwalde: S. 15, Abb. 17; TMGS Dresden (Foto:
Wolfgang Schmidt): S. 10, Abb. 3; Festung Königstein gGmbH,
Archiv: S. 13, Abb. 11–13 (Fotos: Bernd Walther, Heidenau); 
Fischer, Dieter 2007: S. 14, Abb. 15; Sächsisches Immobilien-
und Baumanagement NL Dresden I (Foto: Silke Ringelmann
2007): S. 15, Abb. 16 
■ Thiede, Regina und Yvonne Heine: Schlösser und Burgen im
Muldental, Schloss Colditz: S. 75, Abb. 1; S. 76, Abb. 2 (Skizze:
Holger Siegfried); S. 77, Abb. 3; S. 78, Abb. 4 (Fotos: Regina
Thiede); S. 79, Abb. 5 (650465 nach dem Original im Landes-
amt für Denkmalpflege Sachsen); Landesamt für Denkmalpflege
Sachsen (LfD Sachsen), Plansammlung: S. 80, Abb. 6: (Foto:
Herbert Boswank); Stadtmuseum Colditz: S. 80, 81, Abb. 7, 8 
■ Walter, Hannes: Verfasser: S. 17–19, Abb. 1; S. 20, Abb. 6; 
S. 22, Abb. 9, 10; Landesamt für Denkmalpflege Sachsen, Bild-
sammlung: S. 20, Abb. 5 (28559); S. 21, Abb. 7 (20988); S. 22,
Abb. 8 (28540); S. 22, Abb. 20 (28565) 
■ Welich, Dirk: SBG, Schlösser und Gärten Dresden, Schloss
und Park Pillnitz, Archiv: S. 146, 147, Abb. 1–4 (Bild: perspek-
tive.grün, Dresden); S. 149, Abb. 5 (Entwurf: Antje Werner); 
S. 149, Abb. 7 (Foto: Hans Peter Kluth); SBG, Zentrale Archiv
(Standbild: Verfasser): S. 150, 151, Abb. 9–12; Antje Werner: 
S. 149, Abb. 6; S. 150, Abb. 8; S. 151, 152, Abb. 13, 14
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Die besonderen Forschungs-
schwerpunkte bei den Staatlichen 
Schlössern, Burgen und Gärten 
Sachsen in den Jahren 2007/2008 
liegen auf den Themen Porzellan 
und Ausstellungsgestaltung. 
So widmen sich drei Beiträge 
einem Produkt der Meissner 
Porzellanmanufaktur, dem Versuch 
einer Nachstellung des histo-
rischen Böttgerporzellans und 
dem frühen Gebrauch »india-
nischer« Porzellane am fürstlichen 
Hof und vier Beiträge den Ausstel-
lungen in Pillnitz, Gnandstein und 
Rochlitz sowie von sakralen 
Bildwerken. Weitere Beiträge zur 
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